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den außerordentlichen Möglichkei­
ten, die die wissenschaftlich-tech­
nische Revolution eröffnet, und 
den Bemühungen des Kapitalis­
mus, zu verhindern, daß diese 
Möglichkeiten im Interesse der 
ganzen Gesellschaft genutzt wer­
den« (Internationale Beratung 
1969, S. 22). Die Vergesellschaf­
tung der Produktion hat eine Stufe 
erreicht, auf der sie sich zur unmit­
telbaren materiellen Vorbereitung 
des Sozialismus entwickelt hat. Der 
G. drängt zur Aufhebung der kapi­
talistischen Produktionsverhält­
nisse, um durch die Vergesellschaf­
tung des Eigentums an den Pro­
duktionsmitteln den G. aufzuhe­
ben und die Übereinstimmung 
zwischen dem gesellschaftlichen 
Charakter der Produktion und der 
Aneignung in Form der gesell­
schaftlichen, sozialistischen Aneig­
nung herzustellen (—» Klassen­
kampf). Der G. ist demzufolge die 
entscheidende objektive Ursache 
für die Notwendigkeit zur Über­
windung der kapitalistischen Aus­
beutergesellschaft.

Gruppe: aus dem gesellschaftli­
chen Leben entstandene Form des 
sozialen Zusammenwirkens der 
Menschen, die durch gemeinsame 
Ziele, Interessen, vielfältige mate­
rielle und ideelle Beziehungen so­
wie durch gemeinsames kooperati­
ves Handeln verbunden sind. Im 
Marxismus-Leninismus wird der 
Begriff G. sowohl für kleine als 
auch für große soziale G., für die 
—» Klasse u. a. soziale Einheiten 
verwendet. Die kleine G. ist durch 
relative Stabilität und Dynamik so­
wie durch eine innere Struktur ge­
kennzeichnet. Sie wird unter Be­
achtung der determinierenden 
Rolle der sozialökonomischen Ver­
hältnisse als ein vermittelndes 
Glied in der grundlegenden Bezie­
hung Gesellschaft-Klasse-Indivi­
duum betrachtet. Im Gegensatz 
dazu negiert die bürgerliche 
G.nauffassung den wechselseitigen

Zusammenhang sowie die Deter­
mination der G.nentwicklung 
durch gesamtgesellschaftliche Ver­
hältnisse. Sie reduziert meist die 
wesentlichen Ursachen und Trieb­
kräfte der G.nprozesse auf rein 
technische, ideelle und psychologi­
sche Faktoren. Die besondere so­
ziale Qualität der G. kommt darin 
zum Ausdruck, daß sie die gesell­
schaftlichen Verhältnisse, Normen 
und Werte im konkreten Leben der 
G. vermittelt und in der gemeinsa­
men gesellschaftlichen Tätigkeit 
eine leistungsmäßige Überlegen­
heit gegenüber den einzelnen Indi­
viduen erreicht. Soziale G. unter­
scheiden sich qualitativ voneinan­
der nach ihrer Rolle im jeweiligen 
gesellschaftlichen Wirkungsbereich 
und nach ihrem Beitrag für den ge­
sellschaftlichen Fortschritt. Wir un­
terscheiden G. im Arbeits- und Bil­
dungsprozeß, in den politischen 
Organisationen, im Bereich der 
Freizeit, des Sports usw. Eine be­
sondere Stellung in der Gesell­
schaft nimmt die Arbeits-G. als so­
ziale Vereinigung in der Haupt­
sphäre der menschlichen Tätigkeit, 
der Arbeit, ein. Im Sozialismus bil­
det sich eine höhere Qualität der 
G., das sozialistische Kollektiv, 
heraus. —> Arbeitskollektiv

»Gruppe der 77«: Bezeichnung 
für eine lose Staatengruppierung 
der —* Entwicklungsländer, vornehm­
lich in den ökonomischen Organen 
der UNO und speziell im Rahmen 
der UNCTAD (—» Organisation der 
Vereinten Nationen). Während der 
I. Tagung der UNCTAD vom 23.3. 
bis 16. 6. 1964 in Genf formierten 
sich die teilnehmenden Entwick­
lungsländer zur »Gruppe der 75«, 
die am Ende der Konferenz um 
zwei weitere Mitglieder zur »G.« 
anwuchs. Seither gilt diese Be­
zeichnung trotz steigender Zahl 
der Mitgliedsländer der »G.« (1986: 
127). Die »G.« bewertet aus der 
Sicht der Entwicklungsländer die 
jeweilige Situation des Welthan-


